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In Diez : Rosenstrabe 36.
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Diez und Bad Sw ».
Verantw. f. d. Schriftl. Rich. Hein, Bad Em»
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•gausuäcr Leu

Toblraz , den 30 . November 1317.

Berichtig »««.
In der Bekanntmachung W.  III 700/5 . 17. sf. St. II.

vom 10. Juli 1917, betreffend Höchstpreise für Spinn»
papier aller Art sowie für Papiergarne und »bindfiiden ist
bei Preistafel II A dar Wort „Papiergrund garn " in „Pa»
pierr und garn ", ferner zu Ab  Garn Nr . 1 metrisch
be» Verwendung eines Papiers mit 75 bis 09 v. H. Natron-
(Sulsat -)Zeilstoffgehalt der Preis von 201 in „204 " zu be¬
richtigen.

Kommandantur Ser Festung
Loblenz -Ehrendreitstein.

la 1. Nr . 17 741/11 . 17.__

Abt . I ß, III b. Tgb .-Nr . 8872/6401.
Frankfurt a . W ., den 7. November 1917.

«rtr : AnSsnhr von Pferden.
Brrorduuug.

Tie Verordnungen vom 1. 5. 1915 (I a, III b 4225), vom
3. 5. 1915 (la , III b ' 9530/4289 ), vom 1. 7. 1915 (III b
13717/6152 ), die diese Verordnungen zusammenfassende Ver-
oronung vom 8. 12. 1915 (III b 25657/11914 ), sowie die
Verordnung vom 8. September 1917 (III b 12104/5347)
werden ausgehoben.

XVIII Armeekorps.
«Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel , .

Mruerallrutrurst,
» . »

M . 13 378. Diez,  den 7. Dezember 1917
Indem ich vorstehende Anordnung zur öffentlichen

Kenntnis bringe , bemerke ich, daß die in der Verordnung
angezogenen Vorgänge in meinen Verfügungen vom 7. 'Mai
1915, M 3750, Kreisblatt Nr . 107, 15. Mai 1915, M . 3918,
Kreis ilatt Nr . 115, uno vom 16. Dezember 1015, M . 14 332,
Krsisblatt Nr . 296, veröffentlicht sind.

Ter Königl . Land rat.
. Duderstavt.

« .»Nr . II. 14553. Diez,  den 8. Dezember 1017.
Vetr . die Entrichtung de» Warennmfatzftempel»

für da» » aleaderjahr 1»17,
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen

zum Neichsstempelgefetz werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten , gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in den Landgemeinden der
Unterlahnkreises aufgesordert,den gesamten Betrag ihres
Warenumsatzes im Kalenderjahr 1917 bis spätestens zum
31. Januar 1918 der Unterzeichneten Steuerstelle schrift¬
lich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmel¬
dung an die Kreiskommunalkassr Hierselbst einzusenden.
(Postscheckkonto 10842 Frankfurt a . M . und Landest,« «»,
konto Nr . 110 .)

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der B »-
trieb der Land» und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der
Jischcrer und des Gartenbaues sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jabresumsatz aus nicht mehr als 3000
Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung un»
eine Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsderpftichtung za»
widerhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen Betrage der
hiuterzogenen Abgabe gleichkommt. 'Kann der Betrag der
brn'terzogcnen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt
Geldstrafe von 1&) Mk. bis 30000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung iind Vor¬
drucke zu verwenden, die bei der Unterzeichneten Steuer-
stelle kostinloS zu haben sind.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes
verpflichtet , auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht
zugegangen sind.

Der Kreisansschuß des Unterlahnkreise ».
— Warenumsatz .« teuer Kelle. —

M . 13 949 . Diez,  den 7. Dezember 1917.
An »ie Magistrate der Stadtgemeinde « nnd
Herren vürgermeifter der Landgemeinde « de»

«reifes.
Ich ersuche, die Nekrutierungsstammrollen der Jahr¬

gänge 1894, 95, 96 und 97 zur Berichtigung alsbald
hierher rinzusenden.

Der Zidil «Bortttze »»de der Lrsatz -Kommissiov
de» Unterlahnkreise ».

3 - « . !
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«Tu Ht Magistrate i« Diez , -taffa », »ad « « » »»> die
Herren VSrgrrmeister der Landgemeinde« ded.Kreise» !

Es Werden mir in nächste» Zeit SOO Stück P « trv-
leum - KriegS - Sparla ^npen  zur Beifügung gestellt
weiven. Dies« Sparlampe besteht aus einer Glasröhre mit
tulpenförmigen Ansatz nebst Docht und kann aus jede mit
Petroleum gefüllte Bleöizlnflaschevd»c sonstig« kleine Fla,che
aufgesetzt werden.

ES erscheint angesichts des außerordentlich geringen
Petroleum -Verbrauches der Sparlampen im höchsten Maße
dringlich und wünschenswert, daß die Lampen unverzüglich
an dir bedürftigen Verbraucher ,ur Verteilung
gelangen. Der Preis der Lampe beträgt pro
Stück 1 5 Pfz.  Etwaige , Bedarf ist h»i mir dis , » m 1 ».
I . M t ». atz-mnelden.

Her Lamdrat.
D'rderitadt.

H.-N». II . 14212. Die,,  den 4. Dezrmber 1417.
A» die Herren Bürgermeister des Kreises.

vetr . Dvrchfitzr»«s der Hrrbstbest»ll»«8.
Zum Zwecke der Berichterstattung ersuch« ich. mir um¬

gehend. evtl , telephonisch oder telegraphisch zu berichten,
ob die Herbstbestellungsarbeite :! sämtlich -ausgeführt send.
Eml ist anzugeben, lvelche Fläch«» für die WinterauSsaat
bestimmt waren , aber unbestellt geblieben sind. Geht bis
zum '12. VS. MtS . mittags ein Bericht nicht ein, nehme ich
an , daß die Bestellung überall ordnungsmäßig durchge¬
führt ist.

De» » orsitzende des KreiS »»»sch»sieS.
3- B.r

Schön . KreiSde»utI«rter.

(unu ’ jlatiira IbtrpfleQu ng unK Futter ln » rtoacht.
Den in Frage kommenden » «metnden wird von h»e» au»

tbtv  von den Landräten noch besond«rs mttgetetlt , h»d
BergütungSanerkenntnisse in Frage kommen und w'.ediet
die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnisse ist über Be¬
trag und Zinsen »u quittieren . . .. ,

Di« Quittungen müssen aus die Reichshauptka „ e lauttn.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monat » ans. Dre

Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der An-
crkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der
Legitimation der Inhaber ist die »ahlendr Kaste berechtigt,
aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 34. November 1617.
Der « egieru «gS»Hr »fi»evt.

Zn -Vertretung:
v. Gizyeki.ge».

Z.°Nr . II . 14 A3. Diez,  den 3. Dr^ mber 1817.

9» 13 481. Diez,  den 8. De^ mber 1017.

Belarunmachung.
A» di» Mazisirale Diez, ßtsssa«, Bsd S« s «»d die
Hrrrr « Birgermeister drr Ln«-ßnnri»de« des Kreises.

Das Kriegsministerium (Kriegsamt ) in Berlin hat die
Prüfung und Begutachtung der Urlaubs - und Zurückstel-
lungsgesuche der Heeresangehörigen und Dienstpflichtigen
den Kriegswirtschaftsstellen übertragen , die sick bei Ser Er¬
ledigung dieser Aufgabe der Vermittlung von Gemeinde- und
Gntsbehörden bedienen. Die gutachtlichen Aeußerungen
dieser Behörden über die Dringlichkeit der Gelüste, die
vom allgemeinen volkswirtschaftlichen Standpunkte zu be¬
urteilen sind, liegen nach der Auffassung des Kriegsmini-
stennmk in rein militärischem Bedürfnisse. Der Schrift¬
wechsel der Gemeinde- und Gutsbehörden mit den Kriegs-
wirtsstaftsstellen in diesen Angelegenheiten ist daher unter
dem Vermerke „Heeressache" in Rahmen ver gesetzlichen
Bestimmungen portofrei . .Portopflichtig stnd dagegen all,
Postsendungen — soweit deren Absender nicht die Portsver¬
günstigungen der Feldpost genießen — wenn sie von dev
Urlaub oder Zurückstellung Nachsuchendenselbst, deren An¬
gehörigen, Arbeitgebern oder sonstigen Privatpersonen aus¬
gehen.

Der K»»t«l . e ««vr «t.
DvdrrRadt.

Bett Versorgung der Zuchtsauen mit Hafer.
Entsprechend der Verordnung des Herrn Reichskanzler»

über die den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe
zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fütterung zu
betauenden Frücht « vom 13. November 1617 (Krersbl«tt
Nr . 271) werden hiermit für jede in der Zeit vom 16. No-
vemker bis 15. Dezember 1917 werfende Zuchtsau 43 Pfund
Haser bewilligt.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies den
Landwirten sogleich mitzuteilen und mir bestimmt brS zum
15 . Dezember  1917 zu berichten, welche Landwirte
und mit wieviel Zuchtsauen hierbei in Betracht kommen.

Der Borfitzeude »es KreiSauSschnfleS
Duderstadt.

MichtamtUcher« rv

Preiitzischer Landtag.
AbgeordneteuhauS.

Sitzung vom 6. Dezember 1917.

Bekauutmachuug.
Die Inhaber der bis zum 8. November 1917 ausgestell¬

ten Bergütungsanerkenntnisft über gemäß 8 3 Ziffer 1—8
des Kriegsleiftungsgefttzes vom 13. Juni 1873 in den Mo¬
naten Dezember 1914, Februar —Juni 1915, Juli —De¬
zember 1kN6, Januar —August 1917 gewährte Kriegsleistun-
gen im Regierungsbezirk 'Wiesbaden werden hiermit «nfhe-
sotdert , die Vergütungen bei der Königlichen Regierungs¬
hauptkasse hier bezw. den zuständigen Kreiskassen gegen Rück¬
gabe der Anerkenntniss« in Empfang zu nehmen.

Haus und Tribünen find sehr stark besetzt. Di» »rstr
Lesung der Wahlrechtsvorlagen wird fortgesetzt.

Abo. Lohmann (ntl .) : Ich habe aus den gestrigen
Ausführungen des Reichskanzlers den Eindruck gewonnen,
daß er durch seine Verhandlungen mit den Parteien des
Reichstages vor der Uebernahme seines Amtes nicht g^
zwungen wurde, sich zu einem Programm zu bekennen, da«
mit seiner Ueberzeugung sich nicht deckte. Der Reichskanzler
wird nicht verlangen , da ja ,eine Weltai,,chauung Msteht,
und wir mit seiner Partei jahrelang poltti,ch gerungen
lmben, daß wir ihm ,ofort ein Vertrauensvotum ausstellrn.
Aber der Krieg hat die politischen Anschauungen und
Kampfmethoden ent,ch«idenv geändert und viele Gegen,atze
gemildert . Wir wün,chen dem Reichskanzler ber der Lchung
seiner schweren Aufgabe vollen Erfolg und werden ihn mit
reundlicher Wachsamkeit in seiner Tätigkeit verfolgen (Hei¬

terkeit .) Unsere Haltung werden wir tz°n seinen Leistungen
abhängig machen. Die jetzige Vorlage hatte bereits von der
früheren Regierung «ingebracht werden müssen, batte unm
unsere damaligen Wahlrechtsanträge angenommen , ,o stan¬
den wir hente nicht vor derartigen inneren Kämpfen (sehr
richtig !) Ich bedauere, daß die konservative Partei sich
jeder Reform so abgeneigt zeigte, obwohl Herr von Hehde-
brand das gestern bestritten hat . Die Haltung der konser¬
vativen Partei erklärt sich wohl am besten aus Befurch-
bangen über das starke Anwachsen d" Sozialdemokratie im
Reiche der man ein Gegengewicht bieten müsse. (Zustimmung
links ^ Welche Stellung meine Partei zu den Vorlagen
elnnebmen wird , kann ich noch nicht sagen (Br .oegung) ,
wir schließen uns durchaus bem Worte BiSmarckS nn , daß
»as Klafft »Wahlrecht rin durchaus unvollkommenes rft. Auch
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ntch» «ntile ^ n. Unter Der Wtrrnng oe» Nrteqr» ftn« eint»
meiner Freunde für das gleich» Wahlrecht gewonnen wo»-
»sn, die große Mehrheit meine« Fraktion aber hat sehr

^k »h«rv t» nr̂ « r>u ^ftmmTOj \n Enrv >>n u\vcvO}\%EI
jejotflt . Sodann b»sprach Tis hi das Verhältnis zu Italien
und erklärt «, daß unzweifelhaft 1914 der casus fvederir skr

oen öffentlichen Kampf zu werfen. (Zurufe links : Welche
«olle spielt dabei der König?) Wer ist für die beide,» Bot - ,
schäften politisch verantwortlich ? Durfte ein Staatsu :o»n, ;
dessen Stellung schon schwer erschüttert war , einen so schwer- !
wiegenden Schritt tun ? Im Gegensatz zur Reckten finde ,
ich die Begründung der Vorlage klassisch schön und er¬
hebend. Auch wir haben Vertrauen zu unserm Volke. Etwas
anderes aber ist es, wenn man daraus solche Folgerung
zieht wie die Vorlage es tut . An der politischen Reife
un,eres Volkes lasieiî mich^ ,einr Erfahrung ^ fto^ , ^Erhalten . Betreffs Polens  sagte der Redner : UngarnMn YRuruf links : Also schaffen Sie das Reichst.agsw.rhl- . .. .
reckt adN Di « Einführung des gleichen Wahlrechrs in | begrübt die Wiederherstellung des polnischen Staates freu-
Preiißen könnte zu großen Rückwirkungen in den übrigen f dig Falls Polen m Personalunion mit der Monarchie tre-

gar nichts, wenn wir uns mit der gegenwärtigen Regierung
in Verhandlungen einlassen und unterstützen dadurch die
friedliche Stimmung , welche durch die jetzige Regierung ver¬
treten wird . Ich erinnere daran , daß ich mich nleuials zu der
Ansicht bekannt habe, daß uns ein unversöhnlicher Gegensatz
von Rußland trenne . Der Gegensatz rührt nur von der
imperiTilistlschenTendenz des. Zarentums her. Wenn die
jetzige Regierung mit der Ueberlieferung bricht, so besteht
kein Hindernis mehr, daß wir mit dem neuen Rußland nicht
nur korrekte, sondern auch freundschaftliche Beziehungen

Namens ."Herrenhaus " nur gesagt werden : ..Erste
Alles Einzelne wewen wir im Ausschuß besprechen. (Bet - j 'ncht̂ auSfttzen

^ Aba Etröbel (U -Soz .) : Aus der Rede des Abgeord¬
neten Lohmann ersehe ich, daß auf die Nationalliberalen
bet der Wahlreform kaum zu rechnen ist. vre Natronal-
liberalen und das Zentrum werden nach den Worten ihrer
gtefonft das gleiche Wahlrecht stimmen. Wir stimmen

Im Ausschuß für die auswärtige Politik ergriff nach
der Rede Tiszas der Minister des Aeußern Graf Czer-
nin  das Wort und sagte : „Wenn ich mir gestatten darf,
einize Worte an Sie zu richten, muß ich von vornherein
auf das Wohlwollen und die Nachsicht der einzeliieu Herren
rechnen, da ich der ungarischen Sprache nicht mächttg bin.

Sr  Die Verantwortung für die Botschaftd-s Königs Es wäre vielleicht möglich, daß meine Ausführungeir zum
tragen mindestens dft Nationalliberalen im Reichstage mit . j -Teile auf Mißverständnissen beruhen. Sollte,dies der Falltragen mindestens die Nationattlderaren rm neimsoigr ii . . uru"
«2 « der Vertrauen zum Volke bat . muß ihm das gleiche sein, >o Ware ich für Ihr « Aufllarung dankbar . Ich lege
Wahlrecht gewähren Nicht diese Vorlage" ein- demokr-atä- aber Wert dürauf . schon in diesem Stadium der Verhand-
sierte Wahlrechtsvorlage ist eine bittere NotwendigM . wenn
wir den Krieg beenden wollen . Auch Rußland will nicht
einen Frieden um jeden Preis , sondern nur einen demökratr-
scheu Frieden mit dem Telbstbestimmungsrecht der Völker
In den Krieg sind wir nur durch di« chauvinistischePolitik
der bürgerlichen Parteien hineingeraten . (Präsident Gra,
Schwerin-Löwib ruft den Redner wegen Verletzung der
nationalen Empfindungen zur Ordnung .) Wer dem Volke
SSntroitfn schenkt, muß ihm ein ganz anders Wahlrecht
geben Auch die Frauen müssen eS erhalten , denn ohne sie
hätte der Krieg gar nicht durchgeführt werden können Die
Flauen hätten ihn durch einen internationalen streik ver¬
hindern sollen. Schließlich wird die Jnternatronale siegen
(Zustimmung aus der äußersten Linken.) Mit Ihrer PSlrtik
komme,: wir zu keinem Verständigungsfrieden , und dann
werden die Russen einen revolutionären Verte,digungskrteg
führe,i. Das Herrenhaus müßte abgeschafst werden.

Prä,,oent Graf Schwerin  verlas unter lebhaftem
Beifall die amtlichen Heeresberichte.

Stellvertretender Ministerpräsident Fried  b erg  ver-
ivahrte sich gegen den Versuch, unsere Verhandlungen mrt
Rußland in iraendwelchr Beziehungen zu unseren iniier-
politischrn Zuständen zu setzen, die das Ausland gar nichts
anginaen . Das Urteil des Abg. v. Hehdebranv über die fein
durchdachten und abgewogenen Darlegungen des Ministers
des Innern lassen (ich nicht ausrechterhalten . Bei der Vor-
la >r« hänselte es sich um ein Königswort , das unter allen
Umständen einaelöst werden müsse. Die bürgerlichen Par¬
teien . di« dir Vorlage ablehnten , würden mit gebrochenem
Rückgrat in den Reichstag einziehen.

Abg. Frhr . v. Zediitz (sreik .) sprach gegen da» gleich«
Wahlrecht. Abg. Sehda (Pole ) begrüßte die Vorlage.

Freitag : Weiterberatung.

Oesterreich ' Unqarns Bündnistreue.
In der Donnerstag -Sitzung der ungarischen Delegation

hielt zunächst Graf Tisza  eine Red«, in der er u. a . fvi-
gestdes sagte:

Die drückende Atmosphäre vom Juli 1914, von der Gra>
Karoly , sprach, war auf die Politik der Entente zurückzn-
sichren. Durch das Lmzulreten Englands griff in den
franMfchsrr un* russischen Keifen di» Anschauung Platz,

lungen ganz kurftz meine Meinung über wichtige Fragen
zu äußern ,weil hervorragende Parteiführer Ungarns hier
das Wort ergriffen haben und Anfragen an mich richteten,
die ich nach Möglichkeit sofort beantworten will . Gras An-
drassh sprach mit der von ihm erwarteten Wärme von dem
Bündnis mit Deutschland und stellte die Frage an mich,
ob̂ und inwieweit wir in den Kriegszielen mit
Deutschland einig  sind . Ich kann diese Frage in
positivem Sinne beantworten . Wir sind einig mit Deutsch¬
land und zwar aus der Basis des Verteidigungskrieges , der
hier in dieser hohen Versammlung ungeteilte Zustimmung
gefunden hat , welche im deutschen Reichstage als Richt¬
linie für die Kriegsziele festgelegt wurde , und welche der
Staatssekretär von Kühlmonn in den letzten Reden meiner
Ansicht nach klar und deutlich präziziert hat , indeu, er¬
den Satz aussprach : Es gibt kein FricdeushinverniS als
Elsaß-Lothringen . Allerdings dürfen wir , wenn wir unser-?
Lage mit der des Bundesgenossen vergleichen, das eine nicht
vergessen, daß wir uns in gewisser Beziehung in einer bes¬
seren Lage befinden als er . Wir haben so gut wie unser
ganzes Territorium in Besitz. Deutschlands Kolonien sind
beute in Feindeshand . Wenn mir nun von mancher Seite
der Borwurf gemacht wird , daß das eine Schwäche meiner
Politik sei, welche sich im Schlepptau Deutschlands beftnde,
und wie diese Phrasen sonst lauten , daß diese Politik
uns zwinge, den Krieg länger fortzusetzen, als es sonst der
Fall wäre, ja daß wir für deutsche Eroberungell käinpfen
müßten , so setze ich diesen Argumenten ein kategorisches
Nein entgegen. Wir kämpfen für die Verteidigung
Deutschlands,  wie Deutschland für die unsere. In / dieser

na kenne ich keine territorialen Grenzen Wenn je-Beziehung kenne ich
inand fragt , ob wir für Elsaß-Lothringen kämpfen, so ant-
ivorte ich jawohl , wir kämpfen für Elsaß - Lothringen
genau so, wie Deutschland für Lemberg, für Triest gekämpft
hat . Ick kenne da keinen Unterschied zwischen Straßburg
und Triest . Wenn in dem allgemeinen europäischen Kriegs¬
bilde eine andere Konstellation eintreten sollte, was nicht
ausgeschlossen erscheint, und an anderen Fronten große
Ereignisse Vorgehen sollten , dann würde ich es, ich saae es
offen — und ich fühle mich hierbei eins mit .Graf Tisza.
lebhaft begrüßen, wenn der Moment käme, in dem auch
wir an den anderen Fronten  mit unseren Bundes¬
genossen kämpfen Wörden. Wenn es also nach dieser Rich¬
tung, die wir eingeschlagen haben, seitdem der Krieg be¬
gonnen hat , und di« wir mit voller Zustimmung der xr-

M -- .„^ ._ .... ...- -«a
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leien , ea filmte iQnen Gelingen, uns Oon uitferen Ä u nO~e~a «
genoffen gu trennen , fo tann Uf) nicfyta  sage » als,
biciertigen, bic das glauben, sind schlechte Politiker
und kindische Gemüter.

Graf Andrassh hat mit Bezug auf Jtalttn eine Anfrage
an mich gerichtet ,auf die ich vollständig offen antworten
möchte. Die italienlsche Politik  seit Kriegsbeginn
belvegt sich aus schftftr Ebene abwärts . Es ist den .Herren
bekannt, daß Italien vor dem Kriege mit uns hätte sprechen
können, weil wir ein lebhaftes Interesse daran hatten,
diesen überflüssigen Krieg zu vermeiden . Hierbei hätte Ita¬
lien zu einer Vereinbarung gelangen können, die eS heute
Wohl in seinen kühnsten Träumen nicht mehr zu erreichen
hoffen kann. Italien hat ssktdem in zwölf Schlachten Hun-
derttausend « an Toten verloren und hat Milliarden an
Werten und große Teile des eigenen Bodens eingebüßt , die
heute in unserer Hand sind. Italien kann heute im besten
Falle hoffen den Beschstand vor dem Kriege zu erre 'chen. Ich
muß aber noch einen Schritt weiter gehen, wobei ich auf das
komme, tuas Graf Karvlyr gesagt hat . Er hat -mir , wenn
ich recht verstanden habe, am Schlüsse fe.ner Ausführungen
zil verstehen gegeben, ich müßte unter allen Umständen
Pazifist a vutrance sein. Im Zusammenhang damit hat ec
meiner Badepester Rede einige wohlwollende Worte gewid¬
met, zu nlcinem Erstaunen aber nur deren ersten Teil,
während er den zweiten totgeschwiegen hat . Dieser -weite
Teil ändert aber den ganzen Charakter der R »de. Was
Karolyr von mir verlangt , heißr, dag ich mich zur Asse¬
kuranz für die italienischen Abenteurer hergeben möge. Ich
soll nach öcrSt « ^ * des Grasen Karolhi heu e den Italienern
erklären : Setzt den Krieg fort , solange ihr wollt , greift uur
an , so oft ihr wollt , verlängert den Krieg nach Belieben , wn
garantieren auch, daß euch nichts geschieht. Nun , meine
Herren, ich bin sehr weit von diesem Standpunkt entfernt.
Ich sage es ganz offen und damit man 's in Nom hött:
Wenn Italien  den Krieg mutwillig fortsetzt, io  wird es
später einen schlechteren Frieden  bekommen . Das
sind wir den Truppen und dem Hinterlande schuldig. (Bei¬
fall .) Karolhi möge es wissen, ich habe ein Ziel , das heißt:
baldigste Erreichung eines ehrenvollen Friedens . Dabej
weigere, ich mich, den Feinden Prämien auf Krirgsverlänge-
rung auszusetzen.

Bezüglich der U - Boote  kann ich vollständig brstüti-
grn, was Gras Tisza erwähnte . Es wird einer späteren
Zeit Vorbehalten sein ,die genauen Daten zu geben. Ich
kann aber Karolhi versichern, daß die maßgebenden mili¬
tärischen Persönlichkeiten sowohl auf deutscher wie auf An-
scrcr Seite der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß die Hiu-
derung der Mrmitionszufuhr an der Ost- und Westfront so
stark war , daß sie den Gang des Krieges wesentlich beein¬
flußt hat, und daß unsere Gegner gewaltig unter ferner
Wirkuxg seiden, das wissen wir ganz genau . Auch in an¬
deren Punkten brn ich vollkommen der Meinung mit Tisza,
der dem Graftn Karolhi auf dessen Bemerkung antwortete,
unsere Diplomatie sei schuld daran , daß Italien und Ru-
mänicn auf die gegnerische Seite übergetrcten feien. In
einem einzigen Satze gesagt, fasse ich die Situation so auf,
daß Rumänien und Italien eine falsche Machtspekulatron
gemacht haben, al » sie sich der uns feindlichen Gruppe
anschlossen. Wir haben wegen unserer treuen Bundesge¬
nossenschaft mit Deutschland mit der Gegnerschafr
Amerikas  rechnen müssen. Wenn Amerika diese Konse¬
quenzen zieht , ist das , ich gebe das zu, schmerzlich wegen
der Oesterreicher und Ungarn , die in Amerika sind und
in die peinlichste Lage gelangen , an den KriegSergeb-
nissen  jedoch wird das nicht das geringste ändern.
Wenn man diese Auftastung des Präsidenten Wifton in
seiner neuesten Rede vergleicht mit jener, welche die Entente
in die Monarchie hineingeworfen hat und die mit dem
Schlagwvrte „Selbstbestimmungsrecht der Völker " b'z-ich-
nrt wird , und die auf der Friedenskonferenz mit Hilfe der
Entente verwirklicht werden soll , so finde ich in der heu-
tigen Auffassung  de » Präsidenten Wilson  einen
aryßen und bedeutenden Fortschritt,  einen Fortschritt,
w 'lchen wir anerkennen und welchen festzuhalten wir ein
lebhaftes Interesse haben.

n~~■» „„ar ......inbet , am ie )jen Bettung auf  ff )re Verhältnisse nnszu-
chließen. Wo die Entente das Bedürfnis nach Annexio¬

nen oder DeSannexionen fühlt , erkennt sie natürlich nicht
das Recht des zu schmälernden Staates an , hierüber selbst
zu entscheiden, ja auch nicht das Recht der zu annektierenden
Völkerschaften, bei dieser Amputation mitzusprechen. AIS
die Freimaurer in Paris den Gedanken durchleuchten ließen,
daß über das Schicksal der von Italien beanspruchten Ge¬
biete ein Plebiszit ihrer Bewohner entscheiden soll , erhob
sich ein Sturm der Entrüstung in 'Italien , und ebenso
wurde in Frankreich der Gedanke einer Volksabstimmung
in Elsaß-Lothringen zurückgewiescn, da dort eben nur da»
alte Unrecht gutzumachen sei. Soweit es sich darum handelt,
daß innerhalb der einzelnen Staaten die Rationalitäten ihr
Verhältnis untereinander zum Staate zu regeln haben,
lregt keine internationale , sondern eine innerstaatlich«
Frage vor . In dieser Richtung steht mir ein Recht zur
Aenßerung mit Bezug auf die österreichisch-ungarische Mon¬
archie nur miofern zu. als die betreffenden Fragen auf
die auswärtige Politik Einfluß nehmen köunlen . Ich stehe
nicht an , zu erklären ,daß -sich im Rahmen dieies mir
zustchenden Rechtes jedeäußereEinslußnahmeauf
die Gestaltung unserer inneren Verhältnis,e mit
aller Entschiedenheit  ablehnr . (Lebhafter Belfall)

Vermischte Siachrichte».
Achtung bei Feldpost - Briefsendungen.

Feldpost-Briefsendungen werden bei den Postanstalten nach
wie oor täglich in großer Zahl in einem Gewichte auf-
geliefert , das die für portofreie Feldpostsendungen zuge-
la,jenen 50 Gramm überschreitet, ohne daß die Sendungen
freigemacht sind. Die Briefsendungen müssen nach den Be¬
stimmungen an die Absender zurückgegeben werden . In
sehr vielen Fällen ist aber der Absender auf den Sen¬
dungen nicht vermerkt. Die Briefe müssen dann als un-
anbrmglich behandelt werden. Es ist natürlich , daß hieiauS
für den Absender wie für den Empfänger manche Unannehm¬
lichkeiten entstehen. Um diese zu vermeiden , ist es unbedingt
erfordcrlich, daß die Bestimmung beachtet wird , d«ß Feld¬
postsendungen nur bis zum Gewicht von 50 Gramm Port» -
frei befördert werden. Ebenso unbedingt notwendig ist die
jedesmalige Angabe des Absenders auf den Felvpostseii».
düngen.

«on merkwürdigen Krie gserfa  tzn ä b,m  id-
t e l n erzählte der Chemiker Pros . Juckenack in einem fcn
«eretn für öffentliche Gesundheitspflege in Berlin gehal¬
tenen « ortrag . Wofür ist in diesem Aushungerungskriege
nicht alles .Ersatz geschaffen worden . Für Butter und Eier,
für Oei und Milch , für Mehl und Spiritus , für Fleisch und
Brüh » für Kaffe« und Zucker, für Tabak und Tee . für
Fische und Würste, für Käse und Kaviar und ,o weiter
ohne Zier und Ende . Fleisch wurde aus Kleintieren , See¬
tieren mit Essigzusatz gemacht. Leberwurst wurde aus
Stärkekleister , aus rot gefärbtem Gemüse hergestellt , wo¬
bei für die Fettklümpchen Kartofselstückchen zugesetzt wur¬
den. Der in neuester Zeit auf der Bildfläche erschienene
KäieeAatz war Berliner Quark mit Paprikaersntz und c>ab
sich als Ungarischer Liptauer aus . Oel wurde aus Pa ran»
gemacht und für Kartoffelpuffer verwendet , bis infolge
vielfacher Erkrankungen die Behörde einschritt . Gänsefett
bereit-te man aus Dachsfett . Eiersak aus Schlemmkrcide mit
Backpulver Kaviar aus schwarzgefärbtem Fischrogen. Brot
wurv« aus Strohmehl gebacken. Unter all dem Sckmnd ist,
wie Pros . Juckenack sagte, trotzdem manches , das beibchalten
werden und die Rot des Krieges überdauern dürfte.

Das künftige preußische Abgeordneten¬
haus.  Ueber die Verteilung der preußischen Landtags¬
mandate nach der Wahlrechtsreform gibt eine konserva¬
tive Denkschrift Aufschluß. Sie legt ihren Berechnung »» die
Ergebnisse der letzten Reichstagswahl (1912) zugmnde und
kommt zu folgender Aufttellung : Konservative (bisber 148)
künftst, 62 , Freikonservativ « (54) 17, Nationall 'berale
(79) 31. Fortschrittler (40) 34, Zentrum (103) 102, Polen
(12) 35, Dänen (2) 1, Wellen (01 5, Sozialdemokraten
(10) 144, Sonstige (2) 12 Mandat «.
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